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Sowjetsoldaten laufen in Massen über
Den AtasetduenBeweln -en der poILIiselien Lomnüssare enlltornniea - krauen Ln

8o ^ je1-I7nLkorin unter den 6ekangenen - Die LoIseliewLsleu sengen und brennen
Berlin,  20. Juli . Eine deutsche Abteilung

griff am IS. Juli in den Wäldern ostwärts
des Peipus -Secs bolschewistische Uebcrläufer
auf. Die Bolschewisten waren alle noch be¬
waffnet und hatten die Taschen voll Munition.
Sie sagten folgendes aus : „Unser Kommissar
schoß zwei unserer Kameraden nieder, als sie
erklärten, daß der Kampf gegen die Deutschen
zwecklos sei, da sie uns ja umzingelt hätten.
Wir haben die Waffen mitgenommen, um sie
gegen die Kommissare zu richten, wenn sie uns
an der Flucht gehindert hätten."

Das ist kein Einzelfall.  Auch sonst
sind Tausende von Sowjetsoldaten zu den
deutschen Truppen übergelaufen.  Unter
ihnen befindet sich neben zahlreichen anderen
Offizieren der Hauptmann WasiliewitschN o-
wikow,  der Lehrer an der Petersburger
Kriegsschule war. Bei seiner Vernehmung
machte er interessante Angaben über die
Gründe, aus denen so große Massen von
Bolschewisten überlaufen.

„Wir wissen", so erklärte er, .Haß wir uns
in keinem Kamps zurückziehen dürfen. Im
Gefecht stehen wir zwischen den deutschen
Truppen und den Maschinengewehren der
politischen Kommissare. Erweisen wir uns als
unzuverlässig im Sinne der Kommissare,
dann kommen wir vor ein Kriegsgericht, wenn
wir nicht sofort von den Maschinengewehren
niedergemacht werden. Ein Entkommen an¬
ders als durch Ueberlaufen oder Ge¬
fangennahme  gibt es für uns nicht."

Auf die Frage, warum denn die Soldaten
nicht gegen den Terror der politischen Kom¬
missare vorgingen, erklärte er: „Sie kennen
es nicht anders und sie wissen, daß schon der
gering st eVersuch mit demTode be¬
straft  wird ." Man habe den Soldaten der
Sowjets erklärt, daß das Leben in deü an¬
deren europäischen Ländern in jeder Weise
schlechter sei als in der UdSSR . Er selbst
wisse allerdings aus Gesprächen mit Kame¬
raden oder Parteifunktionären , die in Deutsch¬
land, Frankreich oder anderen Ländern ge¬
wesen seien, daß manches dort besser sei als
bei ihnen. Aber der einfache Soldat wisse das
nicht, da er ja keine Vergleichsmög¬
lichkeiten  durch das Lesen von Zeitungen
und Büchern oder durch Reisen habe. Er
glaube, daß es nicht besser sein könne, als- es
ihm ginge.

In ähnlicher Weise äußerte sich die Frau
des Hauptmanns , die mit anderen Osfi-
ziersfrauen gefangengenommen
wurde und bei ihrer Gefangennahme Waf¬
fen  urfd sowjetische Uniform  trug.
Man habe den Frauen gesagt, daß es eine
Selbstverständlichkeitsei für sie, aus deutsche
Soldaten zu schießen, sie würden sonst von
den Deutschen niedergemacht, vergewaltigt und
gefoltert. Auf die Frage, ob sie das geglaubt
habe, erklärte sie: „Das wurde immer wieder
und von hohen Offizieren gesagt, und ich sah
keinen Grund , an ihrer Glaubwürdigkeit zu
zweifeln."

Eine deutsche Infanteriekompanie, die am
Angriff gegen die Bolschewisten bei Kiew am
17. Juli teilnahm, hob in einem hügeligen
Walogelände einen sowjetischen Divisions¬
gefechtsstand aus. Dabei fielen den deutschen
Soldaten der Kommandeur des 11. Motor¬
mechanischen Korps, Generalmajor Peter
Makarow,  und zahlreiche höhere Stabs¬
offiziere in die Hände. Generalmajor Maka-

Stalin Verteidigungskommissar
Moskaus letzte Reserven

Stockholm,  2v . Juli . Wie Reuter mit-
teilt, gab der Moskauer Rundfunk bekannt,
-aß Stalin unter Beibehaltung seines Postens
als Vorsitzender des Rates der Bolkskommis.
sare zum Volkskommissarfür Verteidigung
und Marschall Timoschenko zu seinem Stell¬
vertreter ernannt worden ist. Es ist ein Zci-
che» - er außerordentlichen Notlage Moskaus,
daß mit den letzten Reserven der Name des
blutigen Stalin als Verteidigungskommissar
m die Waagschale geworfen wird. Gleichzeitig
hoffe« die Sowjetmachthaber damit, die innere
Schwäche zu verdecke», die auch den Bolsche-
wistenfreunden immer spürbarer zum Be¬
wußtsein kommt.

row, dem offensichtlich die Führung seiner
Verbände völlig entglitten war . legte unter
dem vernichtenden Eindruck der schweren
Schläge, die sein Korps getroffen hatten, seine
bolschewistischen Abzeichen ab und erklärte
niedergeschlagen: „Die Sowjetarmee hat ihre
Schlagkraft eingebüßt. Ich glaube nicht,
daß es der Führung gelingen kann,
aus diesem Chaos noch etwas zu
retten.  Es mangelt an Ausrüstung und
Ersatz, vor allem in technischer Beziehung.
Auch die letzten Reserven, die vor einigen
Tagen nach Mtägigem Transport vom Bai¬
kalsee an die Front geschickt wurden, konnten
uns nicht helfen. Die Leute waren stockdumm
und nur kurz ausgebildet. So war es kein
Wunder, daß alles drunter und drüber ging."

In einem längeren Bericht über einen Flug
mit Sturzbombern über dem östlichen Küsten-

ebict in Finnland heißt es, daß überall längs
er Küste gewaltige Brände  wüteten.

In barbarischer Weise hätten die Sowjets
alles angezünoet, und vor den Blicken der
Flieger habe sich nach Osten zu ein weites
Feuermeer eröffnet. Wie auch nördlich vom
Ladogasee zu beobachten gewesen sei, seien die
Bolschewisten dabei, alles , was sie nicht
verteidigen könnten , in Brand zu
setzen und zu zerstören.  Die Bevölke¬
rung in diesem Gebiet wird, wie. jetzt aus
vielen Berichten hervorgeht, rücksichtslos
nach Osten getrieben,  so daß die Ge¬
biete, in oie die Truppen einrücken, vollständig
leer sind.

Dem fliehenden Feind auf den Fersen
klsvmaüiaer Verl »ui cker 6eu1sekeo Operationen irn Raume von Lmoleoalr

Aus dem Führerhauptquartier.
20. Juli . Das Oberkommando-er Wehrmacht
gibt bekannt: Die aus Beffarabien vorgehen¬
den deutsch- rumänischen Kräfte haben nach
Brechung des feindlichen Widerstandes auf
dem Ostufer des Dnjestr die Verfolgung aus¬
genommen. Im Raum von Smolensk verlau¬
fen die Operationen weiterhin planmäßig. An
der finnischen Front wurden weitere Erfolge
erzielt. An zahlreichen Stellen der Ostfront
scheiterten verzweifelte Ausbruchsversuche ein¬
geschloffener Sowjettruppen . Der Feind er¬
litt hierbei wieder schwere blutige Verluste.

Im Kampf gegen Großbritannien
bombardierten Kampfflugzeuge in der letzten
Nacht militärische Anlagen in Mittel - und
Ostengland. Bei Versuchen des Feindes, am
Tage die besetzten Gebiete am Kanal und an
der norwegischen Küste anzugreifen, schossen
Jäger und Flakartillerie sieben, Marineartil¬
lerie zwei, ein Vorpostenboot ein britisches
Flugzeug ab.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der
letzten Nacht an wenigen Orten Nordwest¬
deutschlands,  vor allem auf die Stadt
Hannover, Spreng - und Brandbomben. Wehr¬
wirtschaftlicher oder militärischer Schaden
entstand nirgends. Nachtjäger schossen eines
der angreifenden britischen Kampfflugzeuge ab.

*
Zur militärischen Lage drahtet unsere Ber¬

liner Schriftleitung folgenden Kommentar:
Vor einer Woche hat das deutsche Volk mit

Stolz und Dankbarkeit jene Meldung aus dem
Führerhauptquartier vernommen, daß den
deutschen Armeen der Durchbruch durch die
Stalin -Linie geglückt ist. Seither sind wieder
sieben Tage vergangen, die ihm aufs neue
von dem unaushaltsamenVorwärts-
dringen  der deutschen Truppen berichteten.
Die Einnahme von Kischenew und besonders
von Smolensk waren Höhepunkte dieser vier¬

ten Krirgswoche gegen die Sowjets , mit der
die Deutschen nun in entscheidendem Kampf
um die Sicherung des Sieges stehen.

Der Raumgewinn ist in diesen vier Wochen
bis auf eine Entfernung von 600 Kilometer
von der ehemaligen deutsch-sowjetischen Jn-
teressengrenzeerweitert worden. Das ist fast
die Entfernung von Luxemburg bis zur Mün¬
dung der Loire im Atlantischen Ozean. Das
Gebiet, das inzwischen von den deutschen
Truppen besetzt Worden ist, gleicht dem Ge¬
biet des Deutschen Reiches im
Jahre  1938 . Ein Erfolg also, der am ein¬
prägsamsten die überwältigenden Waffentaten
der deutschen Soldaten unterstreicht. Ein Er¬
folg, den aber auch die feindlichen Staaten
nicht mehr unterdrücken können.

So mutzte gestern die Londoner „Times"
zum ersten Male in einem Leitartikel zugeben,
daß der deutsche Vormarsch auf Petersburg,
Moskau und Kiew erfolgreich fortschreite.
Und der Londoner Rundfunk mußte mittei-
len, es habe sich leider herausgestellt, daß die
deutschen Armeen vorbildlich ausgerüstet seien
und über eine bedeutende Kriegserfahrung
verfügen. Ihr Kriegsmaterial sei um einen
wenn auch geringen, aber ausschlaggebenden
Grad besser als das Kriegsmaterial der So¬
wjets. Deshalb sei eine „gewisse Nervo¬
sität  derjenigen, welche einen Sieg der So¬
wjets wünschen, nicht unbegündet". Der
„Daily Mail " aber gesteht plötzlich, nachdem
man bisher in dieser Zeitung immer das
Gegenteil gelesen hatte, die deutschen Trup¬
pen seien während der ersten dreieinhalb
Wochen dauernd vorgerückt.  Und Herr
Wiegand kabelt seiner Neuhorker Zeitung aus
Schanghai, das, was die deutschen Truppen
in den letzten vier Wochen geleistet hätten,
stehe in der Militärgeschichteeinzig da. Wenn
solche Wahrheiten schon in englischen und
amerikanischen Zeitungen stehen, wie ver¬
zweifelt für die Sowiets muß die Lage in
Wirklichkeit sein.

Flüchtlingsfiröme fluien durch Moskau
Xisvdiue v̂von cken LolsvUe visloo svgerüocket - Xiucker ru „LelrieLüftuoHeu" KervuoHeu

§oncke,bericbt uorecer Xocierponckenten

bv . Stockholm,  21 . Juli . Nach Mittei¬
lungen, die von der NSA.-Botschaft in Bios-
kau nach Neuhork gelangt find, haben die So-
wjets alle wichtigen Lagerhäuser, Fabriken,
öffentlichen Gebäude und Brücken in Moskau
unterminiert und von Spezialtrupprn be¬
wachen lassen, die Befehl hätten, auf ein ge¬
gebenes Signal hin alles sofort in die Luft
zu sprengen. Die Flüchtlingsströme vom
Westen seien weiterhin im Steigen ; sie hätten
schon rin sehr ernstes Versorgungsproblem in
Moskau geschaffen.

Ueber die Verwüstungen und Greuel, die
die Bolschewisten vor ihrem Ak«ug inKischi-
new,  der Hauptstadt Bessaraviens, angerich¬
tet haben, werden immer neue Einzelheiten
bekannt. Als die ersten deutschen und rumä¬
nischen Truppen in Kischinew eindrangen,
standen sämtliche Straßenzüge in
Flammen.  Die Kathedrale brannte bereits
seit 21 Stunden . Die Bolschewisten hatten
Maschinengewehrposten aufgestellt, die jeden

Löschversuch der Einwohnerschaft verhindern
sollten. Erft im allerletzten Augenblick such¬
ten auch diese .HSrandposten" das Weite.
Ueber 7000 Kinder  hatten unter bolsche¬
wistischer Anleitung Sonntags in der Kirche
Schießübungen auf das Kruzifix
veranstalten müssen.

Der Befehl zur Niederbremmng Kischinews
ging von dem bolschewistischen Generalmajor
Nikoski aus und wurde unter Verwendung
von Benzin und Dynamit durchgeführt. Von
der jüdischen Einwohnerschaft  Ki¬
schinews ist etwa die Hälfte mit den Bolsche¬
wisten geflohen.  Die rumänische Bevölke¬
rung hat bis zum letzten Augenblick Entsetz¬
liches durchgemacht.

Reichsministrr Dr . Goebbels empfing acht
Kriegsberichter  unter Führung des
Hauptmanns Moors , die sich beim Einsatz auf
Kreta  besonders ausgezeichnet haben, und
sprach ihnen seine Anerkennung für die Lei¬
stungen aus.

Viktoria!
Von unserer 8 vr 11 ner Lekrlttleltvvfl

d». Berlin , 21. Juli.
Mit dem üblichen englischen Propaganda»

zauber hat London vor wenigen Wochen noch
dem bolschewistischen Bundesgenossen seine
Hilfe zugesagt. Aber nach den Erfahrungen
der letzten Feldzüge hat nun auch Moskau«
erleben müssen, daß das Versprechen eng¬
lischer Hilfe  eine rein platonische Ange¬
legenheit ist. Die Engländer sind in ihrer
Not, mit der sie das Ausbleiben ihrer Hilfe
beschönigen müssen, auf den Dreh verfallen,
die Geographie sei dafür verantwortlich, daß
Englands Hilfeversprechen nicht in die Tai
umgesetzt werden kann. So sprach Sir Archi-
balo Sinclair , der englische Üustfahrtminister.
Aber er hat vergessen, den wirklichen Schul¬
digen zu nennen: denn das ist Deutsch¬
land,  das es verhindert, daß englisches Ma¬
terial für die Bolschewiken zum Einsatz kommt.
Auch der englischen Luftwaffe ist es nicht ge¬
lungen, dem Bundesgenossen die erhoffte Ent¬
lastung zu bringen, denn in ihren Tag- und
Nachtflügen gegen die Westküste hat sie so
schwere Verluste erlitten , daß sie es ebenfalls
vorgezogen hat, gegenüber den Sowjets die
schlechten geographischen Verhältnisse als Ver¬
antwortlichen für ihre uneinaelöste Zusage zu
nennen. London beginnt wieder einmal mehr
einen Bundesgenossen abzuschreiben.

Demgegenüber findet die entschlossene Ein¬
heit des europäischen Kontinents
im Kamps gegen den Bolschewismus einen
neuen spontanen Ausdruck. Die Staaten , die
unter Deutschlands Führung an der 2000
Kilometer langen Front zum Kampf für die
Rettung des Abendlandes angetreten sind,
haben ein Symbol ihrer unerschütterlichen
Zuversicht in den Sieg der deutschen Massen
gefunden: das alte im Pulverrauch und Ka¬
nonendonner so oft ausgerufene Wort „Vik¬
toria ". Dieses Wort oder vielmehr sein

-Anfangsbuchstabe„V" ist fast über Nacht das
Zeichen der europäischen Kampfgemeinschaft
und ihres festen Glaubens an ein neues
Europa geworden. Von Oslo bis Paris
leuchtet diesem Zeichen auf, weht als Symbol
vom Eiffelturm und schlingt sich wie ein
Band gemeinsamen Denkens  um
den Kontinent.

Roosevelts  hetzerisches Symbol heißt
dagegen „schwarze Liste", mit der er in den
südamerikanischen Ländern  sein
neuestes Attentat auf die Handelsfreiheit
durchgeführt hat. Die Empörung darüber ist
in den betroffenen Ländern überaus stark. In
Kundgebungen und Protesten wird diese
neueste Aggression der USA . aufs schärfste
zurückgewiesen und sich diese Einmischung
in den Außenhandel der südamerikanischen
Länder eindeutig verbeten. Sinn meint der
Agrarminister der Vereinigten Staaten , die
USA . müßten der Brotkorb der Welt wer¬
den — eine recht anzügliche Erklärung , denn
Washington will damit die Wirtschaftspolitik
möglichst vieler Staaten diktieren.

Deutschland und unter seiner Führung
Europa haben diese Gefahr längst erkannt
und schon beizeiten die entsprechendenGe¬
genmaßnahmen  getroffen . Die Erweite¬
rung der landwirtschaftlichen Anbauflä-
chen  in den meisten Ländern des Kontinents
ist die eindeutige Antwort gegen die Brot¬
herrschaftsgelüsteder USA . „Der schwarzen
Liste" Rocyevelts setzt Europa unter der Füh¬
rung Deutschlands seinen Fleiß  und sein
neues sieghaftes Zeichen entgegen: „Viktoria!"

Oimiiroff in Washington erwartet
Mit besonderen Vollmachten Stalins

dv . Stockholm, 20. Juli . Der Generalsekre¬
tär der Komintern, Dimitross,  wird , wie
das Skandinavische Telegrammbüro aus Neu-
york meldet, in oen nächsten Tagen in Wa¬
shington erwartet . Er soll, wie in dortigen
politischen Kreisen verlautet, als besonderer
Sendbote, ausgerüstet mit außerordentlichen
Vollmachten, in den Vereinigten Staaten
„Ausgaben lösen, die ihm von Stalin persön¬
lich übertragen worden seien". Alle formellen
Hindernisse für Dimitrosss USA .-Reise seien
bereits ausgeräumt , (i)



Der >Vekrmackl5derickt
^us dem kükrer -Hauptquartier , >9 suli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Deutsch- rumänische Gruppen haben aus
Bessarabien  heraus an mehreren 8tel-
len den OeberxanA über den Dnsestr er¬
zwungen.

Wie bereits durch 8ondcrmeldung be-
kanntgcecben, bat sicb der Durchbruch durch
die stark befestigte 8talin - Dinie  nörd¬
lich der Bripetsümpte über 8molensk hinaus
erweitert . Das vom keinde zäh verteidigte
8moleask  selbst wurde schon am 16. ^uli
genommen.

Verbände der verbündeten finnischen
Wehrmacht brachen erbitterten feindlichen
Widerstand und sticken bis rum dtorduter
des Ladogasees  vor.

Im 8eegcbiet um England  versenkten
Kampfflugzeuge einen Frachter von 1500
BBT. und erzielten Bombentreffer auf zwei
weiteren Handelsschiffen. Deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen in der letzten knackt aber¬
mals den britischen Flottenstützpunkt Alex¬
andrien  an . Bei Angriff«versuchen briti-
tischer klugzeugeMan der Ksnalküste
wurden am gestrigen Tage durch ^äger fünf,
durch Vorpostenboote drei, durch kvlarine-
artillerie zwei feindliche klugzeuge abge-
schossen.

Der keind llog weder bei läge noch in der
d7acbt in das Beicdsgebiet ein.

Belagerungszustand tu Syrien
Kundgebung gegen englische Zwangsherrschaft

da. Rom,  21. Juli . Die britischen Militär¬
behörden haben über ganz Syrien den Be¬
lagerungszustand verhängt. Als Grund für
die scharfen Matznahmen werden Kundgebun-
gen der Bevölkerung gegen England genannt.
In Beirut , Homs und Hama nahm das bri¬
tische Militär weitere Verhaftungen und In¬
ternierungen von Persönlichkeiten vor, dir
während der letzten Tage unentwegt auf das
britische Versprechen bezüglich der Wahrung
ihrer Unabhängigkeit verwiesen hatten. An
die libanesische Regierung ist britischerseits
ein Angebot gemacht worden, libanesische
Truppen in den Verband der britischen Nah-
Ost-Armee zu überführen. Dieses Angebot
wurde von der Libanon-Regierung abgelehnt.
Nunmehr wird britischerseits durch Einzel-
Werbung versucht, libanesische Soldaten für
die Nah-Ost-Armer zu gewinnen.

Englands Ruf nach Tankern
Neue Beratungen in Washington

dw. Stockholm, 21. Juli . Für heute Montag
ist eine Konferenz der Petroleumindustriellen
bei Innenminister Jckes einberufen worden
zur Beratung über den Vorschlag der NSA .-
Negierung, wonach weitere 100 Tankschiffe für
England zur Verfügung gestellt werden sollen.

Die „New Dork Times" meint, wenn dieser
Plan angenommen werden sollte, so bedeute
das die Verminderung der USA -Tankerflotte
um die Hälfte — was natürlich sehr ein¬
schneidende Rückwirkungen  auf die
gesamte eigene Wirtschaft der Vereinigten
Staaten haben würde. Infolgedessen soll zu¬
nächst nur über die Lieferungen von 25 Tank¬
schiffen verhandelt werben.

In der schwedischen Presse werden die Ver¬
handlungen über das englische Gesuch nach
Überlassung einer so großen Zahl weiterer
Tankschiffe mit Recht aus Englands
außerordentliche Not  an solchen wert¬
vollen Spezialschiffenzurückgeführt. Es wird
daraus hingewiesen, dag die deutschenU-Boote
sich in den letzten Monaten mit Vorliebe auf
Bekämpfung der gewaltigen Tankerflotte spe¬
zialisiert hatten und daß es ihnen möglich
war, eine grpße Zahl dieser Fahrzeuge zu
zerstören.

Dänische Freiwillige unterwegs
Herzliche Begrüßung in Hamburg

Hamburg, 20. Juli . Am Sonntagvormittag
traf das erste Bataillon des Freiwilli¬
genkorps „Danmark ", das am Sams¬
tag Kopenhagen verlassen hatte, um in den
gemeinsame., Kampf Europas gegen den
Bolschewismuseingesetzt zu werden, in Ham¬
burg ein. Unter herzlicher Begrüßung durch
die Bevölkerung marschierte es zu einer Ka¬
serne der Waffen-ss. Dort hieß der Höhere
O- und Polizeiführer „Nordsee". ss-Gruppen-
sührer Querner,  die dänischen Männer im
Namen des deutschen Volkes willkommen.

In allernächsterZeit wird die flämische
Freiwilligenlegion im Kampf gegen
den Bolschewismus eingesetzt werden. Sie
wird die Uniform der Waffen-ss tragen, je¬
doch nicht mit dem Adler-Zeichen, sondern mit
einem Sonnenrad.

Kein Kurswechsel in Japan
Erklärungen des Außenministers Tohoba
Tokio, 20. Juli . Der neue Außenminister

Admiral a. D. Toyoda  erklärte , daß er
voll entschlossen sei, seine Aufgabe als Soldat
zu erfüllen. Japans Politik bleibe unver¬
änderlich, aber seiner Ansicht nach könnte es
nötig sein, die Diplomatie der jeweiligen
internationalen Lage anzupassen. Falls anti¬
japanische Mächte versuchen sollten, aus dem
Kabinettswechsel Kapital zu schlagen und eine
böswillige Agitation zu betreiben, als ob eine
Aenderuna der japanischen Außenpolitik zu
erwarten sei, so werde sich nur erweisen, daß
diese Mächte um eine Hoffnung ärmer wür¬
den. Dem scheidenden AußenministerMatsuoka
wurde am Samstag vom gesamten Außenamt
ein ungewöhnlich herzlicher Abschied

liuteil.

Insel Malta erneut mit Bomben belegt
leivälictie O-Loote versenkt - ^ nöritt bei Lobruk abgewiesen

Rom,  20 . Juli . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut : Die Luftstützpunkte auf Malta
wurden in den zwei vergangenen Nächten er¬
neut bombardiert.

In Nordafrika  Artillerietätigkeit an der
Tobruk-Front . Die Luftwaffe der Achse hat
weiterhin feindliche Barackenlager und Be¬
festigungen in Tobruk mit Bomben belegt.
Bei Marsa Matruk haben zwei unserer Flug¬
zeuge einen englischen 10 OOO-Tonnen-Kreuzer
angegriffen und mit einem Torpedo getroffen.
Der Feind hat Einslüge auf Bengali und Tri¬
polis durchgeführt. In Tripolis haben unsere
Jagdflugzeuge einen Blenheim-Bomber bren¬
nend zum Absturz gebracht. In Ostafrika
bombardierten englische Flugzeuge Gondar.

Eines unserer im Atlantik operierenden
U-Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück¬
gekehrt. Im Mittelmeer  hat eines un¬
serer U-Boote unter dem Befehl von Kapitän¬
leutnant Zanni  einen englischen Zerstörer
torpediert und versenkt. Ein anderes U-Boot
unter dem Befehl von Kapitänleutnant M i g-
liorini  hat ein feindlichesU-Boot versenkt.
Ein weiteres englisches U-Boot wurde von

zweien unserer von Kapitänleutnant G a m a-
lori  bzw . Kapitäuleutnant Martinoli
befehligten Torpedoboote versenkt.

*
Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht

vom Samstag wurden die Flugstützpunkte
von Malta  m der Nacht zum 18. Juli bom¬
bardiert und der Flugplatz von Nicosia  aus
Zypern erfolgreich angegriffen. In Nord¬
afrika hat der Feind an der Tobruk -Front
nach starker Artillerievorbereitung zwei Stütz¬
punkte angegriffen. Der Angriff wurde ab¬
geschlagen.  Luftwaffenverbände der Ach¬
senmächte haben die befestigten Anlagen von
Tobruk. die Eisenbahnanlagen von Marsa
Matruk sowie feindliche Barackenlager westlich
Marsa Matruk bombardiert. Zwei britische
Flugzeuge haben am 19. Juli , nachmittags.
Tripolis  anzugreifen versucht, unsere Bo¬
denabwehr griff sofort ein und schoß ein
Flugzeug brennend ab. Während des am
Freitag gemeldeten Luftangriffes aitf Bengasi
wurde em feindliches Wellington-Kampfflug¬
zeug von der Bodenabwehr getroffen und
zur Landung gezwungen. Die sechsköpfige
Besatzung wurde gefangen genommen. Ans
Ostafrika  wird Artillerietätigkeit an der
Front von Uolchefit berichtet.

Das lettische Volk sollte vernichtet werden
Vier BiscohabnwaSen vollKinderleichen -Lolschewistiscbes 8cbreckensre îme irr Kick»

Stockholm,  2 «. Juli . „Stockholms Tid-
ningen" bringt einen Bericht ihres Sonder¬
berichterstatters, der in Riga sich ein Bild der
unmenschlichen Greueltaten der Bolschewisten
machen konnte.

Das lettische Volk verlor, so erklärt der
schwedische Korrespondent, in einem Jahr un¬
gefähr zehn Prozent seines Volksbestandes.
200 000 Einwohner,  vom kleinsten Kind
bis zu 60jährigen Greisen, wurden in die wei¬
ten russischen Steppen und in die arktischen
Gebiete Sibiriens  gebracht . Niemand
wisse, wieviele den Bestimmungsort lebend
erreichten. Ein genauer Plan zur Vernich¬
tung des lettischen Volkes habe Vorgelegen.
Alle Arten von Tricks hätten die Russen be¬
nutzt, um die Deportierungen ohne allzu
großes Aufsehen durchführen zu können.

Kleine Arbeiterkinder seien im April in
Kinderlagern und Jungkommunistenlagcru
zusammengefaßt worden, um das soziale Werk
Vater Stalins kennen zu lernen. Diese Kin¬
der seien nie zu ihren Eltern zurückgekehrt.
Die einmarschierenden deutschen Truppen hät¬
ten auf einem Güterbahnhof in Riga vier
verschlossene  E i se n b a h n w aL em ge¬
funden. Als man sie öffnete, seien sie voller
Kinderleichen  gewesen . Hunderte von
Verkäuferinnen und Angestellten seien ver¬
schwunden. Viele von ihnen hätten eines
Tages den Befehl erhalten, sich mit einem
neuen Paßbild auf dem Milizbüro einzufin¬
den. Sie seien hingcgangen und niemals zu¬

rückgekommen. Unzählige Massengräber öffne
man in diesen Tagen in Riga.

Die Führung der ehemaligen lettischen Ar¬
mee wurde von den Bolschewisten rücksichtslos
ermordet. Schon am 15. Juni verhafteten die
Sowjets fast alle Offiziere der frühe¬
ren lettischen Armee und erschos¬
sen  sie. Bei Wainoden seien allein 300 let¬
tische Offiziere, denen man die Hände mit
Stahldraht zusammengebunden habe, vier
Tage lang gefoltert worden und dann in
Gruppen von drei bis vier Mann erschossen
worden. Man habe sogar viele von ihnen
lebend begraben.  Am 21. Juni hätten
die Bolschewisten Massenverhaftungen in Riga
vorgcnommen. Kurz darauf hätten sich die
Sowjets unter Zuhilfenahme aller verfüg¬
baren Verkehrsmittel plötzlich in Sicherheit
gebracht.

Am 27. Juni steckten die Bolschewisten die
Stadtteile Rigas in Brand.  Die
erschrockenen Einwohner, die zu fliehen ver¬
suchten, seien zum Teil von oen Maschinen¬
gewehren, die die Sowjets an den Straßen¬
kreuzungen aufgebaut hätten, nieder ge¬
schossen  worden . Obendrein habe dann
noch die Artillerie der Bolschewisten von
einem Berge im nordöstlichen Teil Rigas be¬
gonnen, die alten Stadtteil ? zu beschießen. So
seien die historischen Denkmäler der westlichen
Kultur vernichtet worden. Mit einigen
Schüssen hätten die Sowjets schließlich noch
den 130 Meter hohen Turm der Petrikirche
zum Einsturz gebracht.

GPLl-Mörder wüteien auch in Smolensk
Bolitisch « Oegner grausam sbgescblscbtet - Die Sowjets steckten die Stadt in Brand

Berlin,  20 . Juli . Smolensk weist alle
typischen Anzeichen einer von den Bolsche¬
wisten zerstörten Stadt auf. Noch immer
schwelen verkohlte Reste der Häuser, die von
flüchtenden Sowjetsoldaten ohne Rücksicht auf
die Zivilbevölkerung in Brand gesteckt wur¬
den.

Aus dem Gefängnis steigen Pestilenzartige
Gerüche; hier haben die Mordkomman¬
dos der GPU.  gearbeitet , bis der Sieg der
deutschen Waffen ihrem grauenhaften Hand¬
werk ein Ende bereitete. Zu Hunderten und
aber Hunderten wurden die grausam verstüm¬
melten Opfer bolschewistischen Sadismus hin¬
ausgetragen, um zur Ruhe gebettet zu werden.

Ueber die Stimmung , die in Smolensk bei den
eingeschlossenen bolschewistischen Soldaten und
Zivilisten wenige Stunden vor der Einnahme
der Stadt herrschte, berichtet der in deutsche
Gefangenschaft geratene Sergeant Peter
Djatschuk: „Bei den Soldaten machte sich
im Laufe des Tages große Angst vor dem
deutschen Einbruch bemerkbar, die durch das
Verhalten einzelner Kommissare noch gestei¬
gert wurde. So hatte z. B. der Stellvertreter
des Stadtkommandeurs, der Kommissar Osza-
bczuk, in letzter Minute die Evakuierung von
Frauen und Kindern angeordnet, allerdings
war diese nur ein Vorwand, um seine Fami¬
lie mit einem bereitstehenden Auto abzutrans-
Portieren. Für die übrigen Zehntau¬
sende  standen keine Transportmit¬
tel  zur Verfügung, so daß sie weiter in der
Stadt bleiben mußten. Eine gewaltige
Panik  war die Folge. Während unter der

Zivilbevölkerung immer wieder Protestrufe
laut wurden, übergab Oszabczuk sein Kom¬
mando an den Hauptmann Didenko und fuhr
in rasendem Tempo mit seiner Frau und den
Kindern davon. Nachdem ich dies mitange¬
sehen hatte, war mir die Lust vergangen, mich
für diese Feiglinge totschießen zu lassen?

Ueber die heillose Verwirrung , die beim
Angriff der deutschen Truppen auf Smolensk
bei den sowjetischen Befehlsstellen ausbrach,
gibt ein schriftlicher Bericht des bolschewisti¬
schen Kommissars Miglonow Aufschluß. Das
Schreiben, das am 17. Juli einem in deutsche
Gefangenschaft geratenen sowjetischen Kurier
abgenommen wurde, enthält folgende inter¬
essante Stellen : „Es ist in sämtlichen Trup¬
penabschnittenunmöglich, festzustellen, wieviel
Kampfeinheiten und was für Truppengattun¬
gen sich dort befinden. Die Divisionsstäbe
haben keinen Ueberblick über die
Lage.  Auch während der Operationen fehl¬
ten die nötigen Fernsprechleitungen, so daß
die einzelnen Verbände völlig durcheinander
gerieten. An einer Stelle haben sich in Un¬
kenntnis der Lage zwei sowjetische Bataillone
gegenseitig beschossen. Zwischen den Kom¬
mandeuren der einzelnen Waffengattungen
ist es zu heftigen Auseinander¬
setzungen  gekommen, so daß unsere Flie-
erkapitäne die Operationn der Panzerver-
ände nicht mehr unterstützen wollen. Der

Kommandeur eines Nachbarbataillons teilte
gestern mit: Die deutschen Flugzeuge geben
uns keine Ruhe, sie verfolgen uns ständig,
aber unsere Flugzeuge zeigen sich nicht. Wenn
das so weiter geht, wirb bald alles ver¬
loren  sein."

Roosevetts„Schwarze Listen" abgelehnt
Bbero-^ merikas Wirt schalt geschädigt - Iloteidrückuogsversvvh gegen Unschuldige

Ria de Janeiro,  2 «. Juli . Die Ver¬
öffentlichung der von der USA .-Rrgierung
hrrausgegrbenen Schwarzen Liste erregt in
der brasilianischen Oeffentlichkeitungeheures
Aufsehen. Die Zeitungen weisen daraufhin,
daß Roosevelt damit Jbero -Amerika neue wirt¬
schaftliche und finanzielle Schwierigkeiten
schaffe.

„Journal do Brasil" betont, daß die ameri¬
kanische Maßnahme die Wirkungen des Krie¬
ges auf neutrale Länder erweitere und Bra¬
silien  in seinem Wirtschaftsrhythmus störe.
Das Blatt fordert diplomatische Schritte der
betroffenen Länder in Washington.

Auch Argentinien  kann , wie ein Spre¬
cher der Handelskammer erklärte, die Schwarze
Liste Roofevelts nicht anerkennen, da diese
vielen unschuldigen Firmen Unannehmlichker-

verursachen würde. Die Zeitung „Pam-
>" weist oas plutokratische Manöver der
llstreet-Verschwörer energisch zurück und
t fest, daß durch diese unerhörte Willkür-
jnahme nicht nur die Geschäftshäuser, son
i auch etwa 20000 Arbeiter und 2000 An-
-llte aufs schwerste geschädigt würden,
n der bolivianischen  Presse wird
»seveltS Schwarze Liste als ein brutaler
erdrückungsversuch gegen Unschuldige be-

' der gegen alle Normen des mter-

Der italienisch« Botschafter Dino Alsieri
hat dem erfolgreichsten Jagdflieger, Oberst¬
leutnants Mölders,  zur Verleihung der
höchsten deutschen Tapferkeitsauszeichnung
durch den Führer ein herzlich gehaltenes Glück¬
wunschtelegrammübersandt.

Göring ehri v»e Kreta-Kämpfer
Empfang der tapfersten Fallschirmjäger

Berlin . 20. Juli . Reichsmarschall Göring
empfing in seinem Hauptquartier die anläß¬
lich der Kämpfe um Kreta mit dem Ritter¬
kreuz  des Eisernen Kreuzes ausgezeichneten
Fallschirmjäger. Der Reichsmarschall hielt da¬
bei eine Ansprache, in der er u. a. ausführte:
„Der Sieg auf Kreta war einer der ruhm¬
reichsten und glorreichsten, den die deutsche
Wehrmacht bisher errungen hat. Eine fast
unmögliche Aufgabe ist durch Ihr Vorbild
und durch Ihren Mnt gelöst worden. Ich war
in diesen Tagen mit allen meinen Gedanken
und Wünschen bei Ihnen . Der Glaube an
Ihre Tapferkeit hat mir die Gewißheit des
Sikges gegeben."

Zum Abdrehen gezwungen
Deutsche Borpostenboote schossen< Briten ab

Berlin , 20. Juli . Deutsche Vorpostenboote
zwangen am 19. Juli britische Kampfflug¬
zeuge. die sich unter starkem Jagdschutz der
Kanalküste  zu nähern versuchten, zum
Abdrehen. Ein britisches Kampfflugzeug
wurde abgeschossen. Ferner griffen zwei
deutsche Vorpostenboote mit wohlgezieltem
Flakfeuer einen Verband britischer Kampf¬
flugzeuge, die mit Bordwaffen einen Angriff
auf zwei deutsche Handelsschiffe im Kanal
versuchten, mit großem Erfolg an. Die starke
Flakabwehr der deutschen Vorpostenboote ver¬
trieb in kürzester Zeit die Briten . Drei bri¬
tische Kampfflugzeuge wurden abgeschossen.

Eine deutscheMinenräumflottille
hatte am 17. Juli eine Feindberührung mit
britischen Kampfflugzeugen im Kanal. Die
Briten versuchten, durch starkes Flakfeuer der
Flottille bedrängt, viermal die Räumboote
anzugreifen und warfen bei jedem Angriff
eine größere Anzahl schwerer Sprengbomben.
Beim vierten Angriff schoß das Flottillen-
führerboot ein britisches Flugzeug ab. Damit
hat diese Räumflottille in kurzer Zeit ihr
siebentes britisches Flugzeug  ab¬
geschossen.

Das Eichenlaub verliehen
an Major Lützow und Oberleutnant Prillcr

Berlin , 21. Juli . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh dem
Kommodore Major Lützow als 27. Offizier
und dem Staffelkapitän Oberleutnant Prll  -
ler  als 28. Offizier der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz und gab
ihnen davon telegraphisch Kenntnis.

500 Lustsiege eines Jagdgeschwaders
Glänzende Leistungen an der Ostfront

Berlin , 20. Juli . Das Jagdgeschwader un¬
ter Führung des Majors Trautloch,  das
sich schon am 30. Juni in Luftkämpfen über
einem Brückenkopf an der Düna durch den
Abschuß von 65 Sowjetkampfslugzeugen be¬
sonders hervorgetan hatte, errang am 18. Juli
seinen 500. Luftsieg an der Ostfront. Diese
Leistungen eines einzigen Geschwaders sind
ein Beweis für den todesmutigen Angriffs¬
geist deutscher Jäger und die ungeheure
Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe. Das
genannte Geschwader hat damit seit Kriegs¬
beginn weit über 800 Luftsiege erfochten.

Einzig in der Mililärgeschichte
Nie wird Hitler Napoleons Fehler begehen
Neuyork, 20. Juli . „Der deutsch-sowjetische

Krieg ist am Entscheidungspunkteangelangt",
schreibt der JNS .-Berichterstatter von W i e-
gand  aus Schanghai. „Die Wiedereinfüh¬
rung der politischen Kommissare in der So¬
wjetarmee ist ein untrügliches Zeichen dafür,
daß die Zersetzung rapide um sich greift."
Adolf Hitler sieht mit der Niederwerfung des
Bolschewistensystemseinen zwanzigjährigen
Traum in Erfüllung gehen. Was die deut¬
schen Truppen in den letzten vier Wochen im
Osten geleistet haben, steht einzig in der Mili¬
tärgeschichte da. Wiegand glaubt nicht , daß
die Engländer den Bolschewisten
helfen könnten,  es sei denn, daß sie
innerhalb der nächsten zwei Monate eine
Kontinentalinväsion mit Erfolg durchführen
könnten, sonst sei das Bolschewistenregime da¬
hin. Niemals, so schließt der Bericht, würde
der Führer die Fehler Napoleons begehen,
denn niemand kenne diese Fehler besser als
der Führer selbst. Alle, die das noch als ihre
letzte Hoffnung ansähen, würden gar bald
dieses Trostes beraubt sein.

Marfchall Kvaternik in Berlin
Auf Einladung des Neichsautzenministers
Berlin , 20. Juli,

traf auf Einladung
von Ribbentrop der
rer und Minister
Marschall Kvater
tung auf dem F'
er im Aufträge des
Unterstaatssekretär
wurde. Am Mittag
Zeughaus besichtigt
einen Kranz nieder.

Am Sonntagvormittaa
des Reichsaußenministers
stv. kroatische Staatsfüh-
für Landesverteidigung,

n i k. mit seiner Beglei-
' lfen Tempelhof ein. wo

eichsaußenministers von
rL ö r m a n n begrüßt
legte er, nachdem er das
hatte, am Ehrenmal

kalitili irr
Der Führer hat den SA .-Brigadeführer

Petersen  in Weimar und den SA .- Grup¬
penführer Hasse  in Otterndorf -Niederelbe
auf die Dauer von fünf Jahren zu ehrenamt¬
lichen Mitgliedern des Volksgerichts¬
hofes  bestellt.

Auf seiner Deutschlandreise traf der ita¬
lienische Verkehrsmmister H o st- V e n t u r i,
von Mannheim kommend, in Nürnberg
ein, wo er von Reichsverkehrsminister Dr.
Dorpmüller  begrüßt wurde und von wo
er in Richtung München weiterreiste.

*
Der Kommandeur der Blauen Division

manischer Freiwilliger, General Munez
-rande,  stattete anläßlich seines Berliner
lufenthaltes dem Reichspropagandaministe-
ium einen Besuch ab.



Aus Stadt und Kreis Calw
Sie hören Nachrichten . . .

^ Ungestörte Uebertragung in Gaststätten
> Die Verbundenheit mit der Front bedingt,
La » die Wehrmachtsberichte  mit be-
jsonderer Aufmerksamkeit , angehört werden.
Um Störungen der Gaste in Gaststattenbetrre-
!ben beim ruhigen Zuhören zu vermeiden , hat
der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststatten-
und Beherbergungsgewerbe eine verbindliche
Anordnung getroffen . Danach hat bei der
ersten Übermittlung des deutschen und italie¬
nischen Wehrmachtsberichtes und um 20 Uhr
sowie bei der Uebertragung von Sonbermel-
Lungen die Gefolgschaft in den Gaststätten un¬
verzüglich jegliches Bedienen der Gäste
zu unterlassen,  sich an einem geeigneten
Platz im Gaststättenraum zu versammeln und
dort bis zur Beendigung der Wiedergabe der
Berichte schweigend zu verweilen . Die Be¬
triebsinhaber werden verpflichtet , entspre¬
chende Maßnahmen zu veranlassen und auch
Lei den Gästen dafür Sorge zu tragen , daß
eine ungestörte Uebertragung der Berichte
slchergestellt wird.

ck

Eine zukunftsreiche Ausbildung
! Bei der Unteroffiziersvorschule der Marine

Die Kriegsmarine bietet durch ihre Unter¬
offiziersvorschulen  unserer Jugend,
die sich dem Seemannsberuf Lei der Kriegs-
marine widmen will, eine sorgfältige und um-
fangreiche Ausbildung . Ans diesen Schulen
werden die Jungmatrosen für ihren spateren
Beruf ausgebildet . Die Jungmatrosen , die
die technischen Laufbahnen einschlaaen, erhal¬
ten bei den Unteroffiziersvorschulen der
Kriegsmarine eine abgeschlossene technische
Fachausbildung , die der Lehrlingsausbil¬
dung entspricht und mit dem Gesellenzeugms
abschließt. Die Ausbildung in den Untcr-
offiziersvorschulen dauert drei Jahre,
dann erfolgt die Uebernahme in die aktive
Truppe . Hier besteht die Möglichkeit, ent¬
sprechend der Eignnilg weiter aufzusteigen
und nach persönlicher Bewährung als Bewer¬
ber für die Offiziers ! aufbahn  anzu¬
kommen. . . . . .

Der Besuch der Untcroffiziersvorschulen der
Kriegsmarine ist kostenlos;  Unterkunft,
Verpflegung , Bekleidung und Heilfürsorge
und tägliches Taschengeld werden gestellt. Ein¬
zelheiten gehest aus den Merkblättern , die
Lei den örtlich zuständigen Wehrmeldeämtern
und Wehrbezirkskommandos erhältlich sind,
hervor.

Schülerauslese für Hauptschule
Sticht Begabung , sonvern Leistung entscheiden»

Verantwortlich für die Auslese  der Kin¬
der für die Hauptschule  ist der Leiter der
Volksschule, der sich dabei auf die Beobach¬
tungen des Klassenlehrers stützt. Schülern
mit charakterlichen  Mängeln , die auf
offenbar schlechten Anlagen beruhen , darf der
Uebergang in die Hauptschule nicht zuerkannt
werden . Die körperliche  Eignung für die
Hauptschule ist nicht gegeben bei einem beson¬
ders schweren Leiden, das nach Meinung des
Schularztes in absehbarer Zeit nicht behoben
werden kann und eine Behinderung für das
Mitkommen in der Hauptschule darstellt , fer¬
ner bei einem besondes auffallenden Mangel
an Mut und Einsatzbereitschaft bei Spiel und
Sport , und bei dauerndem Sträuben gegen
jede Körperpflege . Im übrigen setzt die
Hauptschule sichere Leistungen vor allem in
Deutsch und Rechnen voraus ; die Rechtschrei¬
bung muß in einem der Altersstufe entspre¬
chenden Ausmaß beherrscht werden . Es kommt
ferner auf die erkennbare Anlage zum selb¬
ständigen Denken und einen ausdauernden
Lernwillen an.

Dies sind indessen nur Anhaltspunkte , ent¬
scheidend ist das Gesamtbild  des
jungen Menschen. Etwaige Beschwerden der
Eltern gegen die Entscheidung des Schul¬

leiters sind dem Schulrat vorzulegen , der im
Benehmen mit dem Kreisleiter der NSDAP,
endgültig entscheidet. In der Öffentlichkeit
darf nicht der Eindruck aufkommen , die Haupt¬
schule sei eine „Begabtenschule " und die Volks¬
schule demnach eine Schule der Unbegabte ».
Der Erlaß des Reichserziehungsmlnisters
spricht daher nicht von einer Auslese der Be¬
gabten , sondern seht die Leistu  n g als Maß¬
stab. Mit Rücksicht auf die große Verantwor¬
tung , die der Volksschule durch die Schuler-
auslese übertragen wird , ist die Entscheidung
des Leiters der Volksschule Nicht endgültig
und unwiderruflich . Die sur die Hauptschule
ungeeigneten Kinder können bis zum Ablauf
des ersten Halbjahres wieder in die Volks-
schule zurückversetzt werden.

Die Württ . Landesbühne
spielte in Hirsau

In den vergangenen Tagen hat die Württ.
Landesbühne an mehreren Orten unseres Kreis¬
gebiets Gastspiele mit Fritz Peter Buchs hei¬
ter -besinnlichem Lustspiel „Ein ganzer
Kerl"  gegeben . Die letzte dieser Aufführungen
fand am Sonntag abend im Kursaal Hirsau
vor einer beifallfreudigen Gästeschar statt . Das
nette Lustspiel von der resoluten jungen Dame,
die über ihrer agrarpolitischen Tätigkeit auf
einem Rittergute fast den Anschluß an die
naturgewollte Aufgabe der Frau verpaßt , fand
in der Inszenierung von Richard Wohlfeld

eine mit komödiantischer Freude aufgezogene
Wiedergabe . Berta Maria Marquardt  spielt
die energische Reithosendame die sich in der
landwirtschaftlichen Ökonomie besser auskennt
als in der Psychologie verliebter Männer , zum
Schluß aber doch den ihr Gewachsenen findet,
mit Temperament und recht überlegen Joachim
Heesch  als Abenteurer und „Vetter aus Dings¬
da" motiviert alle Erfolge mit ungestümer Ju¬
gend urid hat die Lacher auf seiner Seite . Eine
sehr gute Charakterstudie eines alten Offiziers
mit Podagra in den ausgedienten Knochen zeich¬
net Richard Wohlfeld.  MK.

Kündigung durch Einberufene
Nur mit Einverständnis des Arbeitsamtes
Den zum Wehrdienst einberufenen

Gefola  schafts -mitgliedern  steht
grundsätzlich ihr alter Arbeitsplatz nach Be¬
endigung des Wehrdienstes wieder zu. Sie
können zwar auch während der Dauer des
Wehrdienstes ihr Beschäftigungsverhältnis
kündigen, aber nur mit - Zustimmung
des Arbeitsamtes.  Bei der Entscheidung
derartiger Anträge haben nach einem Erlaß
des Reichsarbeitsministers die Arbeitsämter
in erster Linie staatspolitische Gesichtspunkte,
daneben aber auch soziale Gesichtspunkte, zu
berücksichtigen. Wenn ein Gefolgschaftsmit¬
glied, dem der Unternehmer während seiner
Einberufung den Arbeitsverdienst ganz oder
zum Teil weitergezahlt oder Zuschuß zum
Familienunterhalt gewährt hat , nunmehr
ohne besonders zwingenden Grund seinen
Arbeitsplatz wechseln will, so wird dies nicht
als sozial gerechtfertigt  auzusehen
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Der Wagen, den Korff geschaffen hatte, be¬

durfte nicht allzuvicler Änderungen . Er konnte
da Weiterarbeiten , wo der Tote nicht weiter¬
gewußt hatte.

Seit Freitag waren sie nun hier auf
der Nürburg : Ohlendorfs , Thiele Hart¬
mann und Annemarie . Sie durfte nicht
von seiner Seite weichen . Das hatte er
sich ausbedungen , und Thormcyer hatte
eizigewilligt . '

Es war kein reines Vergnügen ge¬
wesen , mit Ohlendorfs zu verhandeln . Er
war hart wie Eisen in seinen Forderun¬
gen und Bedingungen . Keinen endgülti¬
gen Abschluß ließ er zu , bevor sein Motor
nicht die Feuertaufe bestanden hatte . Die
Probefahrten waren zur Zufriedenheit
abgelansen , wie ihm Ohlsen telephoniert
hatte . Na , dann also heute!

Gegen neun Uhr läßt er sich im Hotel
Kaffee geben , und da erscheint auch
Ohlendorfs und erstattet Bericht . Die
PAC -Leute haben ihre Nennung zurück¬
gezogen . Das ist hier eine große Neuig¬
keit . Aber Thormeyer lächelt nur.

„Wußten Sie das schon?" fragt Heinz
erstaunt . „Es war wirklich meine schärfste
Konkurrenz !"

„Wenn Sie schweigen können , sollen
Sie es wissen : Die bauen Ihren , also
unfern Wagen in Lizenz . Eine hübsche
Stange Geld auch für Sie , lieber
Freund !"

„Die PAC in Lizenz ? Donnerwetter !"
„Ja . . . man setzt viel Vertrauen und

große Hoffnungen auf Sie . Daß die Sache
mit Korff endgültig erledigt ist, wissen
Sie wohl ? Wernicke hat man lausen
lassen , das Verfahren ist niedergeschlagen.
Ich Hab' den armen Kerl in die Buch-

Neuregelung der Obst- u. Gemüseverforgung
Oek Kauf äurcti äen Verbraucher unmittelbar beim ^ rreuZer verboten

»sg . Die Beziehungen zwischen dem Städter
und den Bauern find in unserem Gau seit je¬
her besonders enge gewesen. Der städtische Ver¬
braucher hat vielfach seinen Bedarf an Obst
und Gemüse unmittelbar bei dem Erzeuger ein¬
gedeckt. Diese unmittelbare Versorgung war im
Frieden erwünscht. Die Verantwortlichen Stel¬
len glaubten sie auch während des Krieges bei
nicht bewirtschafteten Erzeugnissen aufrecht er¬
halten zu können.

Die letzten Wochen haben aber gezeigt, daß
manche Verbraucher ihre Pflichten gegenüber
der Volksgemeinschaft gröblich verletzen und
sich weit über ihren Bedarf eindccken. Es gibt
aber große Verbraucherkreisc, die nicht die Zeit
haben, ihren Bedarf selbst zu „organisieren ",
da sie ihre ganze Arbeitskraft der Kriegswirt¬
schaft zur Verfügung stellen. Zur Sicherung der
Versorgung dieser Kreise hat deshalb der Herr
Reichsstatthalter als Reichsverteidigungskom-
missar die zuständigen Stellen veranlaßt / geeig¬
nete Maßnahmen zu treffen . Diese Maßnahmen
sehen eine straffere Erfassung und Verteilung
von Obst und einzelnen Äemüsearten vor und
sind in einer Anordnung des Gartenbau -Wirt¬
schaftsverbandes Württemberg zusammengefaßt,
die im Rcgierungsanzeiger für Württembcrg-
Hohenzollern sowie im Wochenblatt der Landes¬
bauernschaft Württemberg veröffentlicht ist. Der
Gartenbauwirtschastsverband Württemberg hat
in dieser Anordnung sein Wirtschaftsgebiet , das
sich mit dem Gau Württemberg -Hohenzollern
deckt, zum geschloffenen Anbaugebiet erklärt.
Ausgenommen sind nur diejenigen Kreise, die
eine geringere Obst- und Gemüseerzeugung auf¬

weisen. Es sind dies die Kreise Aalen , Heiden¬
heim, Münsingen und Tuttlingen.

Die Anordnung des Gartenbauwirtschafts¬
verbandes verpflichtet den Erzeuger zur Ablie¬
ferung der in besonderen Durchführungsbestim¬
mungen genannten Obst- und Gemüscerzeugnisse
an die Bezirksabgabestellen und verbietet dem
Verbraucher , unmittelbar beim Erzeuger zu
kaufen. Ausgenommen hievon sind nur der Ver¬
kauf auf benachbarten Wochenmärkten, die Ab¬
gabe vom Erzeuger an Verbraucher , die in der¬
selben Gemeinde ansässig sind, und Lieferungen
auf Grund genehmigter Anbau - und Lieferungs¬
verträge . Verteiler und Verarbeiter haben ihre
Aufkäufe über die Bezirksabgabestellen vorzu¬
nehmen. In den Gebieten, die nicht zum Ein¬
zugsgebiet einer Bezirksabgabestelle gehören,
dürfen die Erzeuger ihre der Ernährung die¬
nenden Gartenbaüerzeugnifse nur solchen Ver¬
teilern oder Verarbeitern abgeben, die im Be¬
sitze eines vom Gartenbauwirtschastsvcrband
Württemberg ausgehändigten Schlußscheinbnches
sind. Die Anordnung untersagt auch das Feil¬
bieten und den Verkauf von ablieserungspflich¬
tigen Gartenbauerzeugnisien durch den Erzeuger
im Umherziehen. Grundsätzlich unzulässig ist
auch der Paket - und sonstige Versand durch den
Erzeuger.

Die Bezirksabgabestellen haben mit dieser
Regelung eine verantwortungvolle Aufgabe
übertragen bekommen. Es ist ihre und der Ver¬
teiler Pflicht , für eine gerechte Verteilung zu
sorgen. Von den Verbrauchern muß erwartet
werden , daß sie übertriebene Wünsche hinter der
Notwendigkeit einer gleichmäßigen Versorgung
der gesamten Bevölkerung zurückstellen.

j Uomso vo » Lurt

Halterei gesteckt. Wen Niemöller emp-
fiehlt , nehm ich unbesehen . Aber da kommt
ja auch Ohlsen ! . . . Verzeihung , nun muß
ich wohl doch anfangen , etwas höflicher
zu sein ! Also schönen guten Morgen,
Fräulein Doktor !"

Frisch wie der Sommermorgen kommt
Annemarie herein . Sie freut sich auf¬
richtig , daß Thormeyer da ist.

„Wie Sie sich verjüngen , Ohlsen ! Ich
wollte , ich könnte das auch ! Wie machen
Sie das bloß ?"

„Schaffen Sie sich eine Frau an , Herr
Generaldirektor ! Sie sehen ja , wie mich
die Freude wieder frisch macht ! Das
heißt . . ." lacht sie mit einem Seitenblick
auf Heinz , . . noch Hab' ich ihn nicht
fest !"

„Aber bald !" ruft der dazwischen . „Am
zehnten September !"

„Was ? Am zehnten September ?"
„Hm . Ist ein Freitag . Sorg ' für deine

Papiere , Kind . Bitte noch ein Ei . . . der
Fahrer ist heute zweckmäßig bet guter
Laune zu erhalten . Ja , ja , Herr General¬
direktor , am zehnten September ! Das
sind knapp vierzehn Tage ! Da nehm ich
mir dieses studierte Mädchen zur Frau.
Und dann können Sie uns mit der Lupe
auf der Landkarte suchen . Finden werden
Sie uns erst , wenn 's anfängt , herbstkühl
zu werden ."

„Kinder , Kinder , ihr habt 's gut !" seufzt
Thormeyer und streicht sich die goldgelbe
Butter fingerdick auf das dunkle , duftende
Eifeler Schwarzbrot . „Ich verlasse die
Amag und geh auf die Freite ."

„Glück auf . . . da kommt auch die
Post !"

Für Heinz ist ein Brief von Schorsch
dabei , das heißt , die Krankenschwester hat
für ihn geschrieben . Der liebe Kerl . . . !
Er fängt schon an , unruhig zu werden.
Sein Brief ist ein einziger Glückwunsch
für den heutigen Tag , und aus jeder Zeile
spricht der Kamerad:

„Ueberdreh den Motor nicht gleich zu
Anfang , Doktor , Du weißt ja , daß Du ein
bißchen hastig bist , laß lieber erst die an¬
dern sich ausgeben . Dann , wenn die zu
Ende sind , 'ran wie Blücher . Und Achtung
in den Kurven ! Du bist ein verliebter
Mensch und mußt Deine Gedanken dop¬
pelt beisammen haben . An Fräulein
Ohlsen habe ich das alles schon gestern ge¬
schrieben , besonders daß Du nach 200
Kilometern nicht ins Duseln kommst.
Glaube das einem alten Fahrer , das ist
die gefährlichste Zeit . Wenn Du das über¬
wunden hast , nachher ist's kein Kunststück
mehr . Und keinen Schluck Alkohol,
Doktor ! Von wegen Sekt oder Mosel , laß
das . Ich kriege so etwas in meinem Frei¬
quartier auch nicht . Hinterher kannst Du
ja alles nachholen Vater Heinrich und
Thiele Hab' ich geschrieben , besondere An¬
weisungen von mir sind an jeden erfolgt.
Dieses kann ich wohl mit gutem Recht,
denn in dem Wagen , den Du heute zum
Siege steuerst , stecken meine Arbeit und
auch sozusagen meine Knochen . Nun drauf
und dran !"

Soweit hat die Schwester geschrieben,
den Zusatz muß er selbst mit Bleistift hin¬
zugesetzt haben , wacklig und noch zer¬
fahren , wie eine schwache Hand die Buch¬
staben eben zu meistern versteht.

„Ich höre hier alles im Radio . Die
Schwester Mathilde ist aus Maffow , eine
halbe Stunde von meiner Heimat
Schönau . Die sorgt für alles . Wir ver¬
stehen unS sehr gut , sie ist siebenundzwan-
zig Jahre und möchte auch nicht ewig in
dem Karbolgestank hierbleiben . Sie meint.

mein Knie bleibt ja wohl ein wenig steifj
aber weil ihr Vater eine Landwirtschaft
hat , da macht das nicht so viel aus,
Knechte sind ja genug da . Nun , wir wol¬
len mal abwartcn , aber blond ist sic u" ch,
Verrate nichts an Thiele Hartman » , der
macht doch bloß Witze , aber Vater Hein -i
rich kannst Du es sagen . Dein Freund
Georg ."

Ja , das ist der Schorsch , wie er leibt
und lebt . Es steigt Ohlendorfs feucht in
die Augen , wenn er an ihn denkt . Gott
sei Dank , nicht nur sein körperliches Lei¬
den scheint sich zu bessern , er beginnt auch
froher in die Zukunft zu sehen . Er nimmt-
die Nachricht als gutes Omen für heute
und reicht Annemarie den Brief hinüber ."

Dann drängt Thormeyer zum Auf¬
bruch . Er will den „Stall " besichtigen , die
erregende Luft des Rennfiebers atmen.

* * *

Am Vormittag sind die Motorräder auf
die große Fahrt gegangen . Punkt zwei
Uhr wird sich die Starterflagge für > :
Wagen senken . Wie ungeduldige Pferoc,
die Motoren bebend vor Kraft , so stehen
sie in breiten Reihen hintereinander.

Annemarie , Thormeyer , Thiele und
Vater Heinrich , alle stehen sie um das
schneeweiße „Glück auf Falkenatt " . Der
Wagen sieht vorzüglich aus . Nummer 7
ruft es von seiner Motorhaube , Num¬
mer 7 ziert auch den Kühler.

Es ist einige Minuten vor zwei Uhr.
Niemand spricht . Heinz sitzt schon hin¬
term Steuer , ganz in weiß gehüllt , die
Brille auf die Stirn geschoben.

„Fahr ruhig , Heinz ! Hörst du ?"
„Angst , Schäfchen ?" ,
„Nein . Du wirst es schaffen ."
Annemarie lächelt tapfer . Sie weiß,

Laß es die Fahrt um ihr Lebensglück fein
wird . Aber sie kann nichts dafür , sie hat
doch Angst . Es war ein Sommertag wie
dieser , als man den fröhlichen Juneck von
-er Bahn trug , und seine Frau war jung
wie sie. Ich bin kein tapferes Mädel,
denkt sie, aber es ist nur , weil ich ihn so
lieb habe . Heute , nur heute , soll er das
tun , dann nie wieder!

Es ist hohe Zeit.
„Daumen halte ich steif !" schreit Thor¬

meyer , und Thiel brüllt etwas , was nie¬
mand versteht.

Zwei Uhr!
Die Starterflagge senkt sich, der Schutz

knallt . Wie die Höllenhunde stürzen die
Wagen aufheulend davon . Fünfzehnmal
werden die Großen die Bahn umkreisen,
fast 350 Kilometer Wegs , und zwölfmal
Heinz mit der Schar der Kleinen , 273
Kilometer Straße.

Auf der Tribüne sitzt Annemarie neben
Vater Heinrich.

„Es wird gut gehen , Kind ! Es wird
alles gut gehen !" flüstert er ihr zu , und

.sie drückt ihm dankbar die Hand . Er fühlt,
was in ihr vorgeht.

In der Klasse der Kleinen liecst ein
Bugatti an der Spitze . Er ist dem Nudel
der übrigen mit der Geschwindigkeit der
Groben vorausaeeilt.

(Fortsetzung folgt.)

LiL
Die Hauptaufgabe desLanddienstes  der

Hitler -Jugend ist die Rückführung städtischer
Jugend auf das Land . Ueber seinen Erzie¬
hungszweck hinaus ist er eine wichtige Hilfe
für die Landwirtschaft . Ueber 4L Millionen
Tagewerke hat der Landdienst insgesamt für
die Bauern geleistet.

*
Die Reichspost ist auch im Kriege bemüht/

ihre technischen Anlagen weiter zu entwickeln.
Durch Neugestaltung der Fernsprechnehpläne
ist geplant , auch auf große Entfernun-
gen den Selb st wählerbetrieb  ohne
Wartezeit zu verwirklichen.

*

Durch Erlaß des Reichsluftfahrtministerl
sind die Enilaffungsgebührnisse der zui
Dienstleistung im Luftschutzwarndienst unt
Sicherheits - und Hilfsdienst einberufenen
Luftschutzdienstpflichtigen  geregelt
worden . Sie erhalten zur Erleichterung de-
Ueberganges in den Zivilberuf auf die Dane,
von 14 Tagen nach dem Entlassunastag di«
bisherige Barvergütung ein Verpslsgungs-
geld von 1,20 Mark täglich und eine Unter¬
kunftsvergütung von I Mark täglich. Fcruci
wird ein Entlassungsgeld von 50 Mark ge¬
zahlt . Schließlich wird freie Fahrt bis zui»
Heimat - oder neuen Arbeitsort gewährt . . ,

*

Der Reichsfinanzminister hat sich damit ein¬
verstanden erklärt , daß Luftschutz ? -
wendungenbei  der Einkommensteuer - .
Lohnsteuer wie Sonderausgaben abgezogen
werden, soweit sie mit einer bestimmten Ein¬
kunftsart nicht im wirtschaftlichen Zusammen¬
hang stehen.

*

Eine Mitwirkung des StaatsänwaltH
in gerichtlichen Verfahren war bisher i»
bürgerlichen Rechtssachen nur in beschränktem
Maße vorgesehen ; sie wird nunmehr allge¬
mein ermöglicht . Diese Maßnahme ist aller¬
dings nicht dahin zu verstehen, daß der
Staatsanwalt sich fortan um jede enuelne
bürgerliche Rechtssache kümmern müsse. Seine
Mitwirkung ist vielmehr zur Wahrung der
Allgemeinintereffen der Volksgesamtheit vor»
aekeben.
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Dann 119 Stuttgart Sieger im Wettkampf
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Wettbewerb im Gelände der Teck erbrachte
den Beweis, daß die-schwäbische Flieger-HI.
über einen hohen Stand der segelfliegerischen
Ausbildung verfügt. Besonders der Bann
119 Stuttgart zeichnete sich in den segelfliege¬
rischen Prüfungen aus und blieb mit 1108
Punkten Gebietssieger vor Bann 436 Nür¬
tingen und Bann 120 Ulm. Dem Wettbewerb
wohnten Gebietssührer Sundermann,
NSFK .-Gruppenführer Dr . Erbacher  und
Sportbereichsführer Dr . Klett  sowie zahl¬
reiche Offiziere der Luftwaffe und des Hee¬
res bei.

Wettbewerb für NIotorflngmodelle
nsg. Ludwigsburg. Am 27. Juli führt die

NSFK . - Gruppe  15 zum zweiten Male
im Krieg auf dem Großen Exerzierplatz ihren
Gruppenwettbewerb für Motorflugmodelle

. In der schwäbischen Modellflugfugend,
u diesem Wettbewerb antritt , sehen wir

ands künftige Jagd - und Kampf¬
flieger am Werk, deren Ziel es ist, hineinzu¬
wachsen in die Fliegerei und einstmals zu
den Fliegern der mächtigsten Luftwaffe der
Welt zu gehören.

Durch scheuende Pferde verunglückt
Dürmentingen, Kreis Saulgau . Auf dem

Wege vom Bahnhof Seelenwald scheuten die
vorgespannten Pferde eines Holzfuhrwerks
aus unbekannten Gründen. Der 18jährige
Fuhrmann  aus Buchau fiel dabei unter
den vollbeladenen Wagen, wobei ein Rad
über ihn hinwegging.  Mit Knochen¬
brüchen und inneren Verletzungen mußte er
dem Krankenhaus Buchau zugeführt werden.

Veringendorf, Kreis Sigmaringen . Bei der
Heimfahrt vom Feld scheute das Pferd des
Gastwirts Anton Fauler  vor dem Zug der
Hohenzollerischen Landesbahn und ging durch.
Fauler und zwei Mitfahrer wurden dabei
vom Wagen geschleudert.  Fauler er¬
litt einen Armbruch sowie innere Verletzun¬
gen und mußte ins Landeskrankenhauseinge¬
liefert werden. Die beiden Mitfahrer kamen
mit Hautschürfungen davon.

*

usx. Nürtingen. (Feierstunde für ge¬
fallenen Ortsgruppenleiter .) Bei
einer Totenfeier in der städtischen Turnhalle
und auf dem Friedhof, die dem verstorbenen
Ortsgruppenleiter Ernst Fischer  galt , ent¬
warf Kreisleiter V. i. A. Groß  ein Charak¬
terbild dieses alten Nationalsozialisten, der in
einem Lazarett einer schweren Verwundung
liegen war.
Reutlingen. (Neuer Geschäftsfüh¬

rer .) Der langjährige Geschäftsführer der
Industrie - und Handelskammer, Dr . Phil. P.
Brock , schied im Einvernehmen mit dem
Rcichswirtschaftsminister aus den Diensten
der Kammer. Als Nachfolger wurde der bis¬
herige stellvertretende Geschäftsführer, Dr.
jur . G. Erdmann,  bestellt.

Friedrichshafen. (Am Bodensee er¬
trunken .) Der hier beschäftigt gewesene
18jährige Lehrling Walter Vochezer  aus
Wangen i. A. ist beim Baden im Bodensee
ertrunken. Wiederbelebungsversucheblieben
ohne Erfolg.

S'gmaringen. (Lehrgang an der
'llschule beendet .) An der Zollschule" ' t woä,

Sil
ol . .

t der jüngste Lehrgang beendet worden.
Sämtliche 160  Teilnehmer bestanden die Ab¬
schlußprüfung. 123 Männern wurde von
Standartenführer Laaf  das SSl.-Webrab-ei-
cyen überreicht. Beim Abschiedsabend sprach
Finanzpräsident Jasperfen (Stuttgart)
den Lehrgangsteilnehmern seine Anerkennung
aus. Der neue Lehrgang beginnt am 29. Juli.

Oie Landeshauptstadt meldet
Als auf der abschüssigen Straße am Berg¬

wald in Hedelfingcn ein 45jähriger Mann
einen Jauchewagen ohne Bespannung weg¬
schaffen wollte, geriet er unter den Wa-
gen;  er erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

In Untertürkheim stürzte  ein zwei Jahre
alter Junge  in einem unbewachten Augen¬
blick ans dem ersten Stock  eines Gebäu¬
des der Sattelsträße auf den Gehweg. Das
Kind war sofort t o .

IVas Kohren wi > morgen?
Dienstag: Frühstück:  Mi -chiuppe, Air.r-

meladebrot. — Mittag:  tNsmükenndeln.
Kopfsalat, Obstkaltkchale. — Abend:  Vol '.-

rornvror mrk Wurilaumrm ?, gcmumrer » ar-
ioffel- und Gurkensalat, Bromberrblättertee.

Mittwoch. Frühstück:  Malzkaffe, Milch.
Vollkornbrot, Frischmarmelade. — Mittag:
Gemüse-Kartofielsuppe, Quarkauflauf mit
Kirschen. — Abend:  Leberwurstkartoffeln.
Kopfsalat, Laustee.

Donnerstag. Frühstück:  Haferflocken-
Rohkost mit Johannisbeeren , Knäckebrot. —
Mittag:  Nieren in brauner Tunke, Kar¬
toffelbrei, Kopfsalat. — Abend:  Schalkar-
toffeln, geschlagene Buttermilch.

Freitag . Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Vollkornbrot, Butter . — Mittag:  Grüne
Erbsensuppe, Tomatenreis, Kopfsalat. —
Abend:  Bratkartoffeln , Frischkost aus Ka¬
rotten, Rote Rüben, Kohlrabi. Haustee.

Samstag . Frühstück:  Schrotbrci mit
Milch. — Mittag:  Wirsing -Eintopf, fri¬
sches Obst. — Abend:  In Milch gebackene
Kartoffeln, Kopfsalat, Brombeerblättertee.
EmpfehlenswerteRezepte für vier Personen
Gemüse .rudeln : Zutaten : 280 Gramm

Gelbe Rüben , 2 bis 3 Stangen Lauch, 1 Sellerie¬
knolle, 200 Gramm Hackfleisch, 1 Zwiebel, 30 Gramm
Fett , 280 Gramm Rubeln ober Makkaroni . Peter¬
silie. Die Nudeln wie üblich in Salzwasser gar-
kochen. In der Zwischenzeit in dem zerlassenen Seit
die gewürfelte Zwiebel mit dem in Stifte geschnit¬
tenen Gemüse und dem Hackfleisch anröstcn und nach
Anffüllen von etwas Gemüsebrübe oder Wasser gar¬
dünsten. Zum Schluß die abgctropften Nudeln da-
»ugeben, gut durchschiitteln, beiß werden lassen uiid
mit gehackter Petersilie bcstrent anrichten.

^kaedr !e ?rtei » aus aller ^VelL
Bei Feldarbeiten erschlagen

Bei Feldarbeiten wurde die Ehefrau Beck
in Selchenbach (Lothringen ) von einem
kriegsgefangenenPolen niedergeschlagen. Der
Pole wurde später im Wald erhängt aufge¬
funden.

L5n tödlicher Insektenstich
Ein Einwohner von Fischbach  im Tau¬

nus, der von einem Insekt in die Unterlippe
gestochen wurde, zog sich eine schwere Infek¬
tion zu, an deren Folgen er starb.

27S Liter Speiseöl unter Stroh versteckt
Von dem Sondergericht Erfurt  wurde der

57jährige Karl Riemann, der in Esperstedt
ein Gemischtwarengeschäft betrieb, wegen
Hamstern von Geld und Zurückhaltung von
Waren zu drei Jahren Gefängnis und Unter¬
sagung der Ausübung des Gewerbes auf fünf
Jahre verurteilt . Er war beschuldigt, 8791
Mark zu Hause aufbewahrt und so der Wirt¬
schaft entzogen und große Mengen von
Waren zurückaehalten zu haben, so baß sie
zum großen Teil verdarben. Dazu kam, daß
die Lagerräume schrecklich verwahrlost waren.
Unter Stroh versteckt wurden in einer
Scheune 275 Liter Speiseöl, zwei Zentner
Kernseist, eine Kiste Persil, Textilien und
andere Waren gefunden.

Im Rohrgraben erstickt
Bei Ausschachtunasarbeitenwurde der 62-

jährige Maurer Karl Kellner aus Floh
(Thüringen) in einem drei Meter tiefen
Rohraraoen von einstürzenden Erbmassen
verschnittet, so daß der Tod durch Ersttcken auf
der Stelle eintrat.

Bigamie nach 16 Fahren ausgedeckt
Nach 16 Jahren wurde jetzt die Bigamie

eines in Glatz wohnhaften 4Aährigen Ge¬
schäftsmannes aufgeoeckt. Er hatte sich am
9. November 1921 vor dem damals noch deut¬
schen Standesamt in Schwientochlowitz nach

oemicheui ölecyr trauen tauen, ueöelte aber,
als Ostoberschlesien von den Polen in Besitz
genommen wurde, nach Deutschland über, wo¬
bei er seine acht Jahre ältere Frau zurückließ.
In einem anderen schlesischen Ort ging er
dann eine neue Ehe ein, obwohl die erste
nicht geschieden oder für nichtig erklärt wor¬
den war. Möglich wurde dies durch eine aus
Schwientochlowitz beigebrachte unrichtig aus¬
gestellte Abmeldung. Nach der Befreiung Ost-
oberschlefiens leitete die erste Frau eine Such¬
aktion nach ihrem Mann ein, auf Grund
deren der angeblich Vermißte nunmehr ge¬
funden wurde. Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnisstrafe von sechs Monaten und stellte
das Verfahren auf Grund der Amnestie ein.

Zu Tode gequetscht
In der Nähe eines Bahnhofs bei Oppeln

wurde ein Hilfsschaffner beim Ueberschreiten
der Geleise von einem Güterzug erfaßt und
zwischen einem Brückengeländer zerquetscht.
Die schweren Verletzungen hatten den Tod
zur Folge.

Sonnenstrahlen forderten Menschenleben
Dadurch, daß der Fahrer eines Kraftfahr¬

zeuges von der Sonne geblendet wurde, fuhr
der Wagen einer Fahrschule in der Nähe von
Bad Bramstedt (Schleswig -Holstein) ge¬
gen einen Baum. Zwei Personen waren sofort
tot, während drei schwere und drei weitere
leichtere Verletzungenerlitten.

Schweres Erploskonsunglück
Einer der schwersten Explosionsunglücksfälle,

den Schweden  je erlebt hat, hat heute früh
den wichtigen EisenbahnknotenpunktKrylbo
nördlich von Stockholm heimgesucht. Ein Gü¬
terzug mit Sprengmitteln ist unter bisher
noch nicht aufgeklärten Umständen in Brand
geraten und explodiert. Durch besonders
glückliche Umstände scheint nach den bisherigen
Feststellungen wie durch ein Wunder niemand
ums Leben gekommen zu sein. Dagegen wer¬
den 40 Verletzte gemeldet.

Ouarkauflanfrnit Kirschen:  Zutaten:
800 Gramm Quark , 800 Gramm Kirschen, 125
Gramm Zucker. 2 Eier . 1 boibachäiiftcr Kaffeelöffel
Ei-Austauschstoff lMikei) und 4 Eßlöffel Wasser,
eine halbe Zitrone , 4 gehäufte Eßlöffel Grieß,

Backpulver. Die Kirschen mit Zitronensaft be¬
träufeln und mit etwas Zucker bestreuen. Den Lurch-
gestrichenen Quark mit Eigelb un» Zucker schaumig
rttbrcn , Zitronenschale und zuletzt Len mit Back¬
pulver aeurifchten Grieß Lazngebcn. Dann die Kir¬
schen und Leu steifgeschlagencnEi- und Ei-AuStausch-
stoffschnee unterziehe». Die Masse in eine geleitete-
und mit Weckmehl leicht ausgestreute Norm füllen
und eine Stunde backen.

Nieren in brauner Tunket  Zutaten ^
80 Gramm Nett, soo Gramm Nieren , 2 Zwiebcu
oder Lauch, 2 Eßlöffel Mehj , Liter Wasser. 1 zx
löffel Salz , 1 Prise Zucker, Essig inach Geschmack)
Gewürzgurke» lnach Belieben) . Die vorbereitete»
Nieren in dünne Scheiben schneiden und in beiße»
Fett mit Len Zwiebeln anbvaten , - arm daS Meb-
überktäuben, bräunen lassen, mit kochendem Wasser
ahlösche« und die Nieren noch etwa 15 Minuten
garschmorcn taffen. Znm Schluß die in Würfel ge-
schnitten« Gewürzgurke Lazuaeben und mit Salz ah-
schmecke».

WirsinZ - Sintovl:  Zutaten : 250 Gramm
Rindfleisch, 780 Gramm Kartoffeln , 1 Zwiebel, Peter¬
silie, Salz , Suppenwürze Das Fleisch in Stücke
schneiden und lagenwclse mit in Scheiben geschnit¬
tener Zwiebel, gehackter Petersilie , Kartoffelwürseln
gehobeltem Wirsing und etwas Salz in einen gl»
verschließbaren Topf einschichten, etwa- Würfelbrübc
übergießen und ungefähr 2 Stunden langsam gar-- '
dünsten lassen.

Mus der Versuchsküche der NS .-Franenschaft —
Deutsches Frauenwerk .)

kür aüle

Stuttgarter Schlachtdiehpreise für die Woche
vom 14. bis 19. Juli . Ochsena) 46—47F. b) 41
bis 43,5, c) —. d) —, Bullen a) 43- 45,5, b)
38,5- 41,5, Kühe a) 43,5—47,5. b) 36—41)5,
c) 27- 35,5, d) 15- 25,- Färsen a) 44.5—46.5^
b) 39,5- 42,5, c) —, d) 25, Kälber a) 59, b) 57
bis 59, c) 44—50, d) 30—40. Lämmer und
Hammel al) —, a2) —, bl) 49, b2) 46, c) 39
bis 42. d) 30. Schafe a) 42, b) —. c) 15- 20,
Schweine a) 63,5, bl) 63,5, L2) 62,5, c) 60,5.
d) 57,5, e) 54,5, f) 54,5, gl) 63F. Marttvcrlauf:
alles zugeteilt.

Schweinepreise. Crailsheim:  Milch - -
schweine 21,50—37, Läufer 65—125 Mark. —
Künzelsau:  Milchschweine 30—37,50 Mk.
— Nördlingcn:  Saugschweine 22,50 bis
35, Läufer 45—80 Mark. — Oeh ringen:
Milchschweine 25—37,50 Mark. — Ulm:
Milchschweine 30—36 Mark je Stück.

Bereinigte Deckenfabriken Calw AG. ffDie
HV. beschloß, aus dem Reingewinn (einschl.
Vortrag ) von 276 000 (269 000) Mk. 6 (6) V. H
Dividende  z » verteilen.

Stuttgarter Pferde- und Viehversichcrun,
Gesellschaft AG. Im Geschäftsjahr 1940 war
infolge der Einziehung von Pferden beson¬
ders in der Mitgliederversicherungein R ü ck-
gang  in der Prämieneinnahme zu verzeich¬
nen. Andererseits trat durch den Mangel an
Pferdematerial eine Erhöhung der
Schadensziffern  ein . Die Zahl der ver¬
sicherten Tiere betrug 66 212(94 934), die Zahl
der entschädigten Tiere stellte sich auf 634(665)
bei 0,25 (0,23) Millionen Mark Nettoschäden
abzüglich Erlöse. Die Versicherungssummen
beliefen sich auf 31,98(42L1) Millionen Mark.

von 21.16 Uhr bis 5.45 Uhr

KL.-Drs-ss ^ Urttembvrx Owbü OssrmNIsituuK ttoek
v s r. LtlMxLrt . k'rieäriodstr . 13. VerlLKLtsitBrumi ^ ttrikr-
lsitsr k'. 8 . Lvdsslv . Osiv . VsrlLi; : 8k!kvLrr « s !<1 V) 4. I,k
6ml >8 Druck ; ^ OvlscdlSzer 'sebs Luokäruekerei <n'n.

NSDAP . Ortsgruppe
Calw

Unser

Parteigenosse Karl Fischer
Schuhmachermeister

ist nach langer Krankheit gestorben. Wir werden ihm stets ein
treues Andenken bewahren.

Ser stv. Vrtsgr«ppe«letter.

Althengftett/« alw. den 21. 7. 41.
Ties betrübt geben wir Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unser
_ lieber unvergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager,

Bräutigam und Onkel
Erwin Holzinger

Unteroffizier in einem Inf .-Negiment
im Osten in treuer Pflichterfüllung für Führer, Volk und
Vaterland, 25 Jahre alt, gefallen ist.

In tiefem Schmerz
Di«Mutter: Pauline Straile (Hörnle) mit Gatten , Alt»
hengstett. Die Geschwister: Albert Holzinger mit Fra«,
Stuttgart. Maria Nagel mit Satten, Talw. Die Braut:
Hilde Luginsland, Nagold. Die Geschwister HSrnle:
Paula , Kurt, Willi. Otto, Hilde und Geschwister Straile.

Trauergottesdienst am Sonntag, den 27. 7. 41., nachm.
2.30 Uhr in Calw.

vr.pkeikücker
rurvrli

Han,p «t«r, 17. 7. 1941. Statt Karten
Uns«« ri«s«lotte hat «in 8rüä«rchen bekommen.

Dipl.sing. K.INettler , Kegierungs-Sanrat a. llr.
z. s . lm §«!->«

Sretel Mettler . geb. Reichert
Sanatorium SoUenes Kreuz WienH-, Sazarettgaffe.

VIII. Wien SS, tzamerlingplatz 10III.
-- - - <-

RS . Reichskriegerbund
Kriegerdameradschaft Ealm

Kamerad

Earl Fischer
ist aus dem Leben geschieden. Wir betrauern seinen Tod von

Herzen und werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Kameradschastofllhrer.

Oüerinlltt'!
llMrmIIen

sinä vollkommen
—Immer sinä 8Ie
äsmit gut irisiert

Verkaufe schönes cinocünge-
nes

Zuchtrind
von guter Abstammung.

Ehr. Weber, Liebe'^ -i

Ottenbronn, 19. Juli 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme,
die wir beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Friedrich Lutz
erfahren durften, sagen wir unseren herzlichsten Dank. Beson¬
ders danken wir Herrn Pfarrer Eifenschmld für sein« trost¬
reichen Worte am Grabe, feinen Geschästskollegen sowie'
die vielen Kranzspenden und all denen, die ihn zur lep...
Ruhestätte begleitet haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Drau Christine Lutz mit Sohn

Gesucht werden auf sofort oder
später

ein bi» zwei

leere Zimmer
mit oder ohne Küche, in Calw oder
Umgebung.Angeb.unterK.V.1S8
an die Geschäftsstelle der„Echwarz-
wald-Wacht".

xerrrrnLr-

5i« «insn v«s»uck mir
L. ver»». o«1«r

„L -L/rKL .8 v. , »,ro VGN».

»»in.
2ori »n juy»n^1n»ek»n I »int »rri»l»n

triiSI ». I » kaci >g » » « käi »» i>.

^ch messe den krfolg unserer slrdelt nicht am Wachsen unserer Rrahen. Ich messe Ihn nicht an unseren neuen
Zobrlken, ich messe Ihn auch nicht an unseren neuen llrücken. die wir bauen, auch nicht an den Vivisionen.
die wir oufstellen. sondern an der Spitze der lleurtellung des erfolge; dieser flrbeit steht dos deutsche Kind,

steht die deutsche lugend. Wenn das wächst, dann weiß ich. daß unser Volk nicht zugrunde gehen und unsere

strdeit nicht umsonst gewesen sein wirü >oorr nurre

KKISkKS H.
iS
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